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geschrieben und vorgestellek
von

8amue1 (Üo1urns>u§.

Gedruckt bcy Samuel Spöreln/
Im  Jahr Christi, 6 7 6 .
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samt dero Reiche Schweden/
Hochchetrauttr Rach und ^mbMr'6-ul «ach Podleu/

M W  Letchtvie der tm See-Kompass verschlos- 
senc "Magnet - S te in  / unangesehcn der 
weit herümschwciffende Schlffman/bey 

Verwetlung seiner langwierigen Reise / seinen 
cours bald gegen Osten/ bald gegen Westen/ bald 
Nord-bald S ü d w erts  etnrlchtet/ntchks minder 
sich nach Norden/um seinen geliebten Nordstern 
zu begrüffen/wendet un kehret; Gleicher »nassen 
pfleget es auch denjenigen zu ergehen/ so von ih­
rem Batcrlandcentfernet sind, obste gleich noch 
so weit davon tzerumgetrieben werden / dennoch



das M -u n d  Absehen ihrer Gedanken da Hw jü  l
richten nickt unterlassen. E s  möge nun der alten 
W elt MioLpiii diese W endungs-Art des W un- 
der-Wagnets den HVLiilmibus occulcis, oder ändern 
Vernunfft-mäfftgcn Gründen zuschretben / und 
solche Mepnung nach dem Tode ihrem Anhänge 
zu behaupte hmkerlassen. Deßgleichcn die neuen 
und klügern Naturkündtger/ w as  sie auch von 
den pLmcuiis ltiücir, denen sie die M agnet-W en­
dung zueignen/erdichten uff vorgeben: Ich  mei­
nes O r ts  muß gestehen / baß die Erinnerung der 
bckandten und verlassenen örter in meinem Va- 
terlande/ durch Annehmligkeit ihrer W älder/ 
Felder/Wasser und B e rg e ;  tngleichen die B e ­
trachtung der Hinterbliebenen edelsten Gemü- 
ttzer/ meine Gedanckens-Kehrung täglich nach 
Hause verleitet, nichts achtende/was auch d a s  
gemeine Geschrey von vorgehcnden Kriegs-Ver­
wirrungen ausstreue/ und bin dcßwcgen wohl 
vergnüget / daß ich in meiner Behausung be- 
schäfftigetckenrauhenWindbrauß ohne SchadS 
vorüber fliehen lassen kan.Denn ob ich schon den- 
selbtgen genugsam höre/ ist er doch nicht mächtig



genug / mich zu berühren. Massen der güldene
Friede/so ander Otten vertrieben/gleichsam sei­
nen Sitz und Wohnung allhter genomen zu ha­
ben scheinet/ davor die Besitzer des Landes dem 
Höchsten Gottund Hoher friedliebender Obrig­
keit/unaufhörlichen Dancklchuldig find. Der­
gestalt/daß hier nicht allein der wahre Gottes­
dienst / wie er bey uns in Übung / sondern auch
Recht und Gerechtigkeit/8mciicn und lmmLmüccn, 
guteAnordnungin bürgerlichem Leben/Handkl !
und Wandel/Höfligkett und Sitten/in blühen­
dem Flor stehen. Wolke mir nun etwa sonsten 
das gemeine Gerüchte j oder widerwärtige Jet- ^
kung einige Unann ehmltgkeit verursachen /bin 
ich selbige geschwind durch andere anmuthigere 
Gedancken zu vertreiben beschäffttget / diesen 
Schlußfasscnde/ daß/ wo es der Warhett nicht 
gemäß/ mir es zu statten komme; falls es aber 
wahr/ich solches zu ändern nicht bemächtiget sei)/ 
uft würde dieserwegen alle meine Sorge verge­
bens seyn. Lebe sonsten verfichert/daß dergrund- I
gütige GOtk aller dieser Begebenheiten ein ihm 
wolgcsälltges Ende ersehen werde. Mittler Jett



M l uns gebühren/sei nen allcrgnädtgsttnWillen
m t k  grösser Juftledenhctt auszunehmcn/un uns
an seiner Gnade genügen zu lassen. Meine ttzige 
Beschäfftigung ist diese/daß ich meine Hochzucht 
rende Datronen/ durch gertngferktge Auswar-° 
tung meiner Schreiben/bedtene/selbigen vor Er­
weisung aller WolthNt und Gunst-Bezeugun­
gen untcrdicnstltchen Danck sage / und ihrer Ge- 
wogcnhett mich ferner empfehle. Damit aver 
gegenwärtiger Briefs an Eure Efcellcntz/ so ich 
nebst ändern jederzeit hoch verehre/ nicht alleme 
abgehe/habe ich denselben mttDeglcttung vieler 
Tugenden vergcscllschafftet/ damit vielleicht in 
Ansehung deren er von den ungestümen Solda­
ten sichern Vak erhalten möge. Die Matena 
wird sich schon Ihrer E M . selbst approbtren 
als welcher besser/als ich sagen kan/bewustist/ 
daß die Tugend entweder selbst das höchste Gut 
sep m der Welt / oder doch dasselbe zu Wege zu 
bringen vermöge/als ohne welche das andere al­
les nicht zu Nutz/ sondern vielmehr zu Schaden 
gereichet. M  also viel daran gelegen/ was man 
daher vor iinm-siion« bekömmt / von welchen ich

^ *  U ; bckennm



Lekckien muß? saß sic mir in meiner Jugend zum 
Thell Nicht allerdings so vorgcstellct worden/als 
ich sie Hernachmals befunden/«6 dcßivcgcnmlr 
hoffentlich nicht vor übel gehalten werden kan/ 
daß ichmcineBetrachtung darüHcr habe und er­
öffne. Welche Tugcnd-Bchertzttzung anE. Ex- 
ccll dermasfrn Hervor leuchtet / daß ihre unterge­
bene Länderepen/ Bekandten ufi Bedienten viel 
davon zu rühmen und zu sagen wissen. W il deß- 
Halben solches viel lieber gar Hinter die Ver­
schwiegenheit verstecken/ als mit wenigen es be­
rühren. Dieses gestehe ich nur allein/daß die Er­
innerung E. Excel!, hohen Wissenschafft und be­
sonderer Gaben mich offt in Verwunderung se­
hen. Wündsche von Hertzen daß der gütige Gott 
Ihre Excel!, ferner/ benebenst dcro hoch-herrliche 
Gemahlin / mit stets-währender Gesundheit/ 
langem Leben / Vermögen zu Rathgcbcn / hoch­
wichtigen Reisen/alles zu Gottes Ehre/allge­
meinen Besten / und des lieben Vaterlandes 
Wolfahrtausrüsten undbeseeligenwolle.

W er Exeell.
r-ip!igd-N4.AW. .Mkrgel>«nst-r

! 6 /  6. d a rn u c l d o lu m o u z .



M d r ijk .
M M  Er wohl den Weg durchwandern w ill/ 
DMs^Der halte hier ein wenig still: 
-^Stz-L-Ein Wort zu seinerzeit bedacht/

Hat offte grossen Nutzen bracht.
L. Es wird dir kommen manches Licht 
Sehr angenehm in dein Gesicht;
Du aber schaue wohl dabey/
Ob solches nicht ein Irrwisch sey. 
z. Und wenn dir klingt ein Saitenspiel/ 
Gedenck an vorgesetztes Ziel:
Behalt gewissen Tugend-Gang/
Laß fahren den Sirenen-Klang.
4. Sey eingedenck/wenn süsser Wein 
D ir schleichet leicht und schmeidig ein/
Wie durch der Circes Trinckens-Art 
Das Volck in Vieh verwandelt ward»
5. Verstandes Zier und Höstiakeik/
Streut aus die Anmuth weit und breit/
Der Grobheit Nach-Nuch ist Gestanck/
Der Tugend Balsam Lob und Danck.
6. Der Ehren Weg ist rauh und hart/
Der Wollust aber glatt und zart.
Doch ist der Tugend Ende gut/
Der Wollust aber Glut und Fluth.
7. Wo du nun irgend kehrest ein/
Erweise dick mit Sitten ftm ;
Wenn dein Thun ändern wol behagt/
So wird dir gutes nachgesagt.
8. Was feine Leute deucbtet fein/
Laß deine Lust und Liebe scyn/

Dir^ugend ziehet 
mVerdacht/wasde 
äußerlichen Smen 
lieblich vorkömt/biß 
Laß siegelernet/ob 
es gesund sey»

Bewirbt sich umb 
einen guten Nah« 
mem

Bemubet sich aw 
dernLeutenzugefql-



len/doch ohne eigne Doch must du ja nicht weiter gehn/
(groffen) Schaden. Als daß du selber kauft bestehn.

Lernet die W e lt 9 . Daß du die Welt und dich selbst kennst/ 
un sich selbst kenen. und ja das Kind nicht unrecht nennst/

Miß dich selbst weißlich nach der Schnur/ 
So GOtt dir giebt und die Mmr.

Hat gewissen io. Ein Schisser hat im Sinn und Acht 
Vorsatz. Gewissen Ort/ wornach er tracht/

Dein Absehn in der Scluffartey 
Ein guter Stand und Hafen sey.

Lernet was rech- n. S i e h  m/daß du was rechtes lernst/ 
tes. und dich vom Armuthö-Zwang entfernst.

Wohl dem der steht auf eignem Fuß/ 
Nicht frembder Gnade leben muß.

W oran ihr am n .  Trau keinem recht; imFalld?.^^ 
meisten gelegen/ N ic h t  heben magst allem dein Joch.

" ^  n- dn msbl trauen dem und dem/

A n B ^  Nim dir auch nicht mviMnaus/
N im t sich nicht Wenn du dir bauen wüst em Haus/ 

allzu viel vor. Der allzugrosse Bürde faßt r
Gewiß den eignen Rücken haßt.

Fliehet die Gele- 14. W ilft du NUN meiden Üppigkeit/ 
genheit zum bösen. S o  meide die Gelegenheit/

Das allgemeine Sprichwort sagt. 
Ein Dieb / wenn es gelegen/wagt.

W a g t nicht/ wo is. Steh fest: und traue nicht zu viel 
es keine Noch und Auf ungewisses Gluckes-Spm: , 
V eru fferM ert. ^6 ist umb einen Wurff geschehn/ 

Mn das Sviel verlobren gehn.



;6. W o aber die NothwendigkeLL 
Erzwinget von dir K am pffund S t r e i t /
S o  hilfft dir keine Zagheit nicht/
D a s  kleinste Thier vors Leben ficht»

Allein/ thu keinem Überlaß/
D a m it du dir nicht schaffest H aß )
Und lernest m it besondermFleiß 
D ie  Unglückö-Bahne Staffel-weiß»
r8. S o  offt a ls du ein Urtheil sprichst/
S ie b  zu/ daß du nicht unrecht richtst r 
H ö rt solches nicht cin R h ad am an t/
H ö rts  doch /  dem alles ist bekandt. 
ly. D ie Tugend prüfet diß und d a s / 
W a ru m -?  wie viel? w o? wenn ? und w a s?  
N icht iedem dient ein jedes M a a ß /
E in  grösser M a n n  /e in  grosses G laaß .
2.0. W er die Begierde hält im Z aum /
W ie'S recht/derselbe w ird hier kaum 
N othdürfftig  seyn /  denn ihm sein P f iu g  
Verschaffcn w ird /  mchst G O tt  /genug» 
ri. D e r aberM bedachten Lust 
I s t  weder Ziel noch M a a ß  bewust r 
D enn  w as erw orben/ sie veracht?
Und immer nach w as mchrerS kracht»
Li. E in  solcher mag sich rübm en sehr/ 
W enn er nicht täglich mehr und mehr 
I n  eigner Lüste Sch lam m  v e rs tn M  
Noch in dem W g ru n d  g a r  e r tr iv M
2.z. W a s  G O T T  m ittheilet/ HeilH m it/ 
S o  bist du recht dein Glückcs-Schm idt r- 
Doch greiff nicht g a r zu tieff hinein/ 
S o n s t must du selbst Nothleidcr seyn.

A  4



! L4. Voraus nirb Vich des Menschen an/
Der selbstett sich nicht helffen kan:
Den Hungers-Noth betroffen hat 
Bedencke du / wenn du bist satt, 
rs. Den Krancken duld / bist du gesund/
Des Glückes Rad ist Kugel-rund:
Er ist gewesen was du bist/
Und du wirst werden was er ist.
L6. Ein schändlich Ding ist Geitz und Neid/ 
Bringt seinen Herrn in Hertzeleid: 
Verschwendung taugt auch freylich nicht/ 
Weil sie den Wirth zu Grunde richt.

EdelmüLhig. 2.?. Ein grosscs Ding ist grosses Gut/
Doch mehr ein tugendhaffter M uth:
Doch weil der Muth aufGut sich stützt/
So lerne was das Gelddir nützt.

Doch giimpfflich. L8. Wenn du an Gaben keinem weichst/ 
Sieh zu/daß du dich nicht betreugst:
Daß du den ändern freventlich 
Verachtest : jeder sey vor sich­
re. Lern selber du erkennen dich/
Und dich des eitlen Wahns cntbrich:
Du seyst auch/was man werden kan/
Es sindt sich doch ein Ober-Mann.
;o. Deßhalben dich nicht hoch vermiß/
Doch deiner selbst auch nicht vergiß:
Die Seele / die vom Himmel stammt/
Im  Leibe nach der Tugend stammt.

Hält W nach Den Hoben ziemet Macht und Pracht/
dem SLMe. Du aber nim dich wohl in acht r

Die Sonne auk-,md untcrgebt/
/ / Gar selten groffe Pracht besteht.



p. Der jeden nach Gebühr verehrt/
Der ist dergleichen Ehren werth;
Der aber nichts zu schätzen weiß/
Verdienet selbst auch-schlrchten Preiß.
z;. Man sieht nicht viel im Dunst und Rauch/ 
So geht es den Affecten auch:
Sie leschen aus der Seelen Licht/
Und machen trübes Angesicht.
Z4. Einieder Weg hat seinen Dorn/
Ein iedes Thun hat seinen Zorn:
Wohl ? so du nicht mehr zornig bist/
Als dirzum Wohlseyn nöthig ist.
zs. Im  Reden/ Schreiben und Bericht 
Zur Lügen dich gewehne nicht:
Des Lügners Trinckgeld dieses bleibt /
Daß man ihm ferner nicht mehr glaubt.
z6. Es dient nicht alle Schantz gewagt/
Nicht alle Warheit dient gesagt:
Die V e rirr ein Frauenbild/
Ein Mantel darss/ und nicht ein Schild»
Z7. Zwey Augen die Natur dir zwar 
Gegeben / und ein Ohren-Paar;
Nur eine Zunge/ daß du wollst 
Mehr mercken/als du reden sollst.

M  Lufft und Himmel rauh und trüb/
Is t solches unserm Muth un -lieb.
Wer nun der Schwermuth Dunst zerstäubt/ 
Dem schönen Himmel ähnlich bleibt, 
z§. Zu laben unser mattes Hertz/
^st wol/erlaubet Lust und Schern.
Der Mensch bat keinen ändern Muth/
Als den er selbst sich selbst anthttt.

A ?

Lasset ein jedes 
Ding und Men­
schen in seinen 
Würden.

Steuret den Af­
fecten,

Saget die War- 
heit/

doch nicht jede.

Höret/sichet und 
mercket mehr / als 
sie redet.

Schertzkafft/sovie! 
ihr anständig/

Die



undwolgemuth. 40. Die Tugend geht mit Luft M  Auh/
Und bringt den Tag mit Freuden zu:
Denn all' ihr Thun und Augen-tẑ pie!
Sieht allzeit auf ein gutes Ziel,
41. Der höchste dieser Zeit Gewinn/
M  guter Muth und froher Sinn:
Der diesen Schatz bey sich behalt/
Hat allen Reichthum dieser Welt.
4L. Drumb nifti vor lieb mit deinem Gut/ 
Und brauch es recht mit gutem Muth:
Und sage Danck Dem früh und spat/
Der dich/ und das/erschaffen hat. 

Verläßtsichauf 4z. Zuletzt/weil alles hier verschwind/
GOtt. Gleichwie ein Traum / ein Rauch/ ein Wind;

Den Himmel dir zum Ziel crwehl/
In  dessen Schutz ich dich befehl.

k n o e io n .
vivinX maunX 5um crepunöia > psrvV

ILr minus, o^eroia minus.
d N O L 5 U 8 .

viv iÜ E  narvX tum parva crepunöia , magnE 
8inr opcrota m inus, öum tpccioia maAS.

^ N I S U V L S .
viv iÜ X  mulcee 5um mulra crcpunäia: paucev 

Llr numerota m inus, tic oncrota minus, 
d^l^^cus Ln^ssus.

Oivitisc paucre tunr pauca crcpun6ia,mu!tV 
Zimoncrosa masis, öum numcrota maLis.

Lusti



Danßar en Gavott mäd de s. Sinnerne.
Spncn.

^r!a 616. Dirken. ,^  ^ --------------------------

^ N g e n  ma mig thad förneeka/at jag wackert alska m ä : 
Wackra Roser /  wackra Lilljor/ leeker ögat garna pg.

" Wackra Seeder görjag Heeder/wackra Laater/wackra daterr 

^  »

Hörßlkti.
M  Ngen mä mig dad förneeka/ at jag luftigt alffa m a/ 
^ L u ft ig  S a n g  ock lustig Skam tan/lyder öhrat gärna pa.

Zuftigt om mijn öhron brumma: 
Clav - Cymbal /  Fiol ock Luta/ 
M a  jag stundom ey förskjuta.

B Små«-



Smaaken.
Nqen mä mig thad förneeka / at sag liufligt älska ma.  ̂
Ljüflig maat ock ljuftve drycker / lecker Tu'ngan gärna pa. 

Kookat/lagat/fteekt ock sudit/
Ha r mig aldrig ann mootbudit:
Ljufligt Wijn därpä at taaga/
Kan min Maga ock fördraga.

Luckten.
Ngen Ma mig dad förneeka / at jag Walluckt älfka M 6/  
Waüuckt Hiert' ockHierna ftyrcker / friskar Mood och Blood 

Oliban/Jaßmin ock Ambra/ (ock fa.
Friskar opp mijn Kist-ock Kambrar;
Î osen - Benzoe - Tincrura /
Hand ock Kinder lijfligt stura.

Känslen.
M. Ngen mä mig dad förneeka/at jag karligt alska m ä:. 
dHärlig Leek/ ock karlig Skämtan / sicktar all Natur «ppar 

Lärcke-kirr ock Dufweputter/
Tuppeknorr ock Orrekutter/
Gär dock antlig uc darpä/
At Hahnan Honan nalkas ma.

S
kruöcn-



?m 6erM L , FörstcktlKhet.
»oo du äst som wäl din Werd fram wandra tancker/
!tt lijtet wälmeent O rd /jag d ig  til foMsskancker:
Alt tyckö du sielfdia klook/ock dad sa w ara kann/
Dock hallt dig ey fd rgood/at radsla mad en ann.

O m  du nu wäl din W erd/igenom wandra täncker/^
Troo try q g t/a t alt ey ar/som  thet H r ogon blancker /

H ar är ba' sannt ock falstc / har ar bad ondt och aott/
M an  wärst/thad ondt ock gott hvars andras drackt ha satt«

S ä tl  den som ondt ock gott i tijd ä tsW a lärer: ,
För'n Fruckten äten ar /  forftar hwad Han begar l .

Mißtäncker aldrawarst hwad Lustan lyster mast/
Till wäl behagligTijd upskjuter FroljaS Fest.

Ehw ar du gar ock star /  käst om dig acktsamt öga:

S i j  myckit w äl pa d m /so m  du Will nagot tw o .
M ad alt a r obestand: ehwart som 'Werlden h w M ^
H ar gambla Språket sagdt/ ar gott a tb aa  nasielfwer.

Tn tänck dig om i Ti)d / hur du kan tm edel^ /
Till din Nsdtorfftigheet /Beqwamllgheet och sa.

Ib lan d  sä mange Wärck/satt dig ett upsat före/
Ock sök mäd atlan Flijt de medel dar til höre, 

ärLäqenheet förhand/d u  den i luggen taag/ 
är hon en G ang förbij/ ha'r hon och du god Dag«

Ehwadduqrijver a n n /d rag  rygg ock m ackttilradar 
At ey d inB ördas tyngd / hon dra 'r dm sielfol wc.da.^

D u  lijta pa en ann / mann mast uppa dlg M t.
Ock hwad du tala will /  dad forst r Wumnen hwälf. .



iDM M cio. MlMhEtiZhet.
;afoK rfärat M o o ö /  chwad dlg bällsi kan möta: 
^kännerK lippan t il/  hwad wägorHenneftöta: 
Blod-modighet för Nöd a' tappra Dygdsens B ah n / 

" E Z en  slutit ut /  fm n ährans höga P lahn .
kaag dig ock wal til w ara/  ̂

ängdt maul ey satter dig l faarar 
M ann fordrarDjd ock N öd/ sä bort mad kleemerij/
S a t t  ann mad Kropp ockKrafft: friskt M od stär Lyckan bij.

1em?cranria. M M ig h et.
M t  du en mänsklig Kropp /  ock ey en Odygd föder/

M aat ock Dryck/dig öder mehr an göder.
W un spader Eld pa Eld /  L sielf-noog brinnand ähr/

^  D a  dig fast blattre tjänt'/ en Swansker öl go-thar.
W ar mehr en adel S ja lö  /  an sköra Venus-Tempel/
Folg mehr ett sundt förnunfft/an dumma djurs Exempel.

Fru Wallust madsin Fölgd /  gör heela Huuset willdt/
M an  twang ock Måttlighet har mangen Sjllka stillt.

Rättfärdighet.
N A tdu  ock hwar ock en /  hwad honom tilbör/ gijstver; 

Natursens aldsta Lag thad allom föreskrijfwer:
Gör du förutan Sw eek/ moot hwaar ock en din Skuttd/ 
B lijrduföm tan Twijk/ba'GudockManskjorhulld.

At du ock ingen S aak  pa ens Berattning dömer; 
H w arfram teersijneSkal/ ockWederpartens gömer.

D ll jancka wickt moot wickt /  ock skada S k ä l moot Skaal.
At Ratteno förmohn syns /  i Klag-ock KäremÄl.

Ock



Ock när du Ratten sijr/ w ee dig / om dig förbkander/ 
Släckt/wänstap/willd/ affect/ gnl!/ skinns ell tunga hander.

Om du i Nästans doom/rattrckdig ast ock froom/ 
Wälsignat blijr ditt Warck/ dittHuus ockagendoom»

I.ibemlitaz. Gyfmildhet.
Wwad Gott dig Gud beskar/ mad androm du mäddeela/ 
^D ock taag ey altfördjuft/at dig ey stelfmäfeela. 

ar Pijrighect ditt Namn ett wederstyggligt Ting/
Sä samlar Slöserij dit Hjerta sware sting.

M läs Lyckan til/du blijr upsatt tilMackt ockahra/ 
^arthcdnu-meereynoog/ nöd-torfftigt dig at nahra.

Män will du fa Respect ock mynde'ti ditt Stand/
Sä gijfditt ädla Mood till Tjänst en ahrbar Hand.

,  ̂ ĴAN3nimim8. adelmodighet.
M a  rörer ock en Krafft de höge Bröst ock Själar/
^ E n  Krafft som obekant de Jord-bebundne TräloNr/

En ädel-modig Krafft/hwars endest ögnemäl/ 
är Faderlanoets Los/ ock ewigheetms stöäl.

Seedighek. Skicklighet. Höflighek.
M it t  Ständs ock Gäfwors mätt ey lattlig öfwertrackta/ 
^Dockhafett fagert Mood/ dig sielfwan ey förackta:

Den aldrig träder ann/blijr mängstäds utelyckt/
Som Högmod gar för Fall/ blijr Kleenmod undertryckt, 

iVlankvctucko. Sacktmodtghet»
^  Laater/taal ock Swaar/sacktmodig fins ock stilla/
-^Ock ey paskijna lätt/affecter dig förwilla.

Weet/Wreede bär wa'rt Mod til wärt ock wartsförswar/ 
Hwad öfrigt ar/ man bäst afstilla lungnet ha r»



DMätigbet.
âar öhron har du fätt/at duskalt myckit höra/ 

^Paarögonsammaleds/at waaksam ömsickr fora:
En Tunga mann / ock den mäd beenqähl rundt omstangdt/ 
S ij myckit/hör/ock tanck: sag lijtet wälbetanckk.

Verlm8. Sannfärdighet. '
Wag sant/ ock minns därhoos / den allan Sanning talar/
AE ar lijk en gajin Tupp/ som ock i otijd galar.

Betanck at V erirr en nakot Jomftu star/
Behöfwer sä för Folk/at honen kjortel fär.

Mad Sanning elljestfaar/i Handel ock i Wandel/
DM att och sanning blijr din Credits Hjerte-^andel: ^   ̂

Nar Sanning kommer frarn/garLognen af madSkarn/ 
Som Nordan wadretö blaft förskingrar moln och Damm.

Lomit38. Wänliqhet. (gladttLynne.) 
wr wackertFolk du wijs ett blidttochgladligtLynne/ 
Dckpaß mann intet pä/ett liftigtSmtckerckynne:

En trumpen Surmul tacks/som klaak l ruskot wahr.
En Smicker.lapp far fist / for Sucker Ingcfahr.

Urb3nlc38. Rolighet. Skämtacktighet.
E A r  luftig i ditt Taal/dock ingeleds försniplig/ , 
Mö^örsicktig moot dig sielf/ moot androm oförgrwlig:

Allt styggt fördölg ock tijg / fnnl Mnnn gor fuulan Man/ 
En klookock glader Munn all Hjertanwinner Han.

Grammunder. Barnehold. 
Grammunder.

AL)Aja?thet ar anda/somjagha'r alltijd sagdt/
enwalmeenand Faar som tidrr ha r sammanlagdt/



Of-myckit gods ock gull / i forräd ät sitt Barn/
Han offta spunnit haar /  theß foot ett Snarje garn.

BMchold..
O Grammunder ey sä. EnManjkja födes blott/
Wal den/ som af sin Faar til hjelpen far na', gott..

En wandring ar war Werld. Ho baarfött trader ann/ 
Hwad mängen off-swär ftööt i Wagen moter Hann.

Grammunder.
Sant ar/at hwar ock en/ til Werden födes blott:
Sant o c k /a t hwar ock en/sin Föde-krook ha'r satt.

Ockheeter altsä Byyn: aröeeta för din Maat/
För Mödan Födan Haf/ell'Hungra för din Laat.

Barnehold.
Om intet annat Greep/ migowill til räda blij/
Sä mDe Hand ock Foot/ftä Munn ock Maga bij.

Man ha'r min Faar ock Moor/nä rundt i Maatsack lagdt/ 
Sä tackar jag den gas/ ock taar min Roo i ackt.

Grammunder.
S ij sä! wär Barnebold/den förfta han ey är/
Som älskar sött ock blött/ ock häller sielfswäld kar.

MLn hwar skall föda stg t sin Anlckes Sw ett/
D m  eene mäd sinKropp/dmandre mad sitt Wett.

Barnehold.
S» war i fordom Tijd.

Grammunder.
Sa war/fa är thäd änn/
Barnehold.

Den intet ha'r at gee/ Han Met far igann.



Grammuuder.
Sig staffe den ey har: pä Werdsens wijda Torg/ 
M  salljer oß wär Gud/ för Möda /  F lljt ock Sorg.
Hwij samlar Fadren duurr / i Sonens örnegätt/
At Son skal sofwa jott/darFaarn hadd'Hüfwubrott. 
Hur weet ett hwetbröds-Barn /hwad hwettet kostat ha'r/ 
Sä latt thet gult har fatt / sa latt thet gull förfaar.
Ney! sätt en ung-frisk Drang til Arbet/ Wett och Konst»

Baruchold.
Hwad Konst? om han kan fä sitt Uppchäld omsonst.
En Konstnär afia mäst / af Rijkom Gods ock Gunst.
En stinner Attalö Pung/är nlchr änDädalö Konst.

Grammunder, ^
At kunna mästerlig/af Dygden göra gäck:
At aldrig warße blij stjn egne Feel ock Bräcks 
At döma dristigt om/dad mann dock ey förstår:
Förtyckja när en Kaa'r en Yngling öfwergar.
S ij där! där är den Konst/man lar afrijkligtArf/
Den dumma Lättjans Borg/den snöda Lastans Larf.
Där ar den sanna Waxt/som groor i Silkes säng/
När arla ^erre gar/ock blijr en sarla Dräng»
War thed ey wacker Konst?

Bamehold.
Han kan ock komma fram/

Förmedelst Fadrens Mynt.
Grammunder.

Han kan ock komm' pa Skam.
Natt som han bruka weet.

Bamehold. .
Mann hör/hwad dar för laat. 

Grammunder.
Har kommer den war Lwist / mäd warcket skilljer at.



Lusttvin.
r.Muslcanter speeler opp/ .
^  Kunn'i dock sä wackert lata r 

Strängje-Klana gör Mood i Kropp/
Hwad kan Vvift ock oljudbata?

Lilla Goße stamm wäl inn/
Lätt din skära Röst opgjalla/

Hur enPiüt hoöö Wannen sin/ 
Aldrafoogligst flg stall stäüa.

( N u  siunger G s ß e n )
L. Gulle-Nyckeln gillan gang/

Gar al Laas ock dorar allar 
Danae mast lsida Twang/

Nar som Jupiter will falla 
Jtheß Sköte. Höfligheet

ar chen sanna Hjerte-Nyckel:
Ock hoo ratt sig sticka weet/

Haar en starckan Hjerte-Tryckel. 
z. Mäd en stön ock prydlig Dräckt/

Waren Jorden öfiverklader;
Therat Larckjan speelar täckt/

Lijd ock Lund sia Kampwijs gläder. 
Stränga Cato mißlynt gar 

För sig sielf/ ock illa tyder/
Om jag i min alderö war

Unga Lemmar fagert pryder. 
4.Swarta Natten slar sin Nock/

Ut/mad M ar breed-ock sijda:
Mad sin Skugga/mörcker-tjock/

Skygger/ styler Landet wijda: 
Hwirfivel-swafwand Tancke-swarm/

Widtt ock Hardt och swart Bekymmer/ 
är den swarte Sky ock Skarm/

Som war gladje Sool oß stymmer.
C



«  ' '

Sand L Skoo gor Kanskn Agg/
Sting mootHtertat dam fara: 

Swartt-Sivkqns iorne-tagg /
Wer qldrjg roligwam:

Lyfter SkM n gör ett Kuß/
Och sinchr' ey flelföttrackta/ 

^rZU8 ftunt ^criüu8,
Fäfangt waaka / siUngt wackta«

Vrucus wetttgt hägna kan/ 
adelt Mood i mjukr leeder:

Lijd'och lyda maste Han/
Som upftijga will til Heeder. 

Stundom winner Tohlamod 
Ockförhastig Wreede tappar/

Alt är gott / nar andan god:
HM utKrookendeßthet nappar.

DockthenFruckt är altförswar/
Som förhögt i Lufften Hänger: 

Mann ock lattligden förPar/ ,
Den LMarckett Wader flanger. 

Mann hoo later see sitt Koort/
Han gemeenlig speelet tappar. 

Gjordt i Djd/ ar myckit gjordt/
Ryck pa Reefwen när rhad nappar. 

Lustwin.
Lustig Goßar/denneAag .

Wij sa hagligt latom qwadom: 
Wijsan haar ockwackert laag; .

Nu wälann/ wij samman tradom/
Uli Flor-Nostngahl/.

Mädan wadret sa will skicka/ 
Alla wackra Flickors Skal/

Will wit dar i asston dricka«
Dem



D em  überflüssigen Nachstnnen -er Natur
wird allhier der Korb gegeben.

-CH fraake die N a tu r /  warümb die S onne nieder 
^ D o rt b'ey dem Westen geht/ und kömt in Osten wieder? 

Wie wehet so der W ind? wie brennet so daö Feur? 
W as schaffet in der Welt so manches Ungeheur ?

W as ist das edle D ing " ( im  Fall es ist) zu nennen/ v  
D a s  in den Dingen wirckt/daß wir sie recht erkennen? 

W as macht daß Hund hat Hund-un Katze Katzen-Art? 
Ob sie auch hat Verstand nicht minder als den B a r t?  

^ch wolte die N a tu r durch meine Kunst bezwingen/
Und recht gediegen Gold aus schlechtem Ertze brtngm ; 

S chau t aber wie m irs gicng / o allzuWechter Kauff/ 
Die Hoffnung ward zu Rauch /  und floh M  Rauch

W oraus ein jedes Licht zum ändern übersende
DasW esen seiner Krafft : hör aber wie rmrs greng/
D er Wirbel meines H aupts A zu dreh'n sich auch an- 

fieng. ^  .
N un  Gold und Rauch Ade/Ade ihr Sternen-StrasseN/ 
Ich  wil die Wanderschafft hinfort den ändern laßen:

Ich  forsche nun nicht mehr. Die S ternen  mögen stehn/ 
Ich  wil w as anders thiln /  ich wil zur Ruhe gehn.

Jetzt will ich schlafen gehn; doch morgen früh erwachen/ 
Und denn/ nechst G O ttesH ülff/ahw artenm elner Sachen/ 

Also daß w as gehört zu meinem Halis und S ta n d /  
S o ll  spüren meinen Fleiß und unverdroßne Hand.

*  korm s ZulrKanualis.
rVottice; Kartell.

Inner-



Innerliche Freuden-Bezeugung/ wegen
überstandener Gedancken-Vertieffung.

M J e  schwartz-gewölcktt Nacht ist nun vorüber gangen/ 
Die Morgenröthe kömt mit ihren D urpur-W angen/ 

D ie Welt ist offenbar und mein Gemüthe frey/
D es Arbeits-vollen Jochs der schweren Phantafty .

L. D er schweren Phantasey /  die mich so hefftig plagte/
M it selbft-erfundnem Tand mein blödes Hertze nagte;

Die meinesHirnes Dampffjc mehr un mehr ciitzundt/ 
Gleichwie ein Ofen-Dunst/ so keinen Ausgang sindt.

z. Ich  dachte bey mir selbst /  wie reimt sich diß zusammen/ 
W arum b sind aufgesteckt so übrig viele Flammen 

Am Himmels blauen Dach n ft diß und jenes recht/ 
D aß  einem geht zu wohl/ dem ändern altzufchlecht?

4. I s t  wohl ein grösser H err/ der alles dicß regieret /
D a  man doch hier und dort nichts als V erw irrung spüret. 

Gleichwie am Firmament die S tern  inOrdnung steW  
S o  wolt' ich daß die Welt solt' unverrucket gehn.

5. I s t  auch ein Theil des Volcks zur Seligkeit erkohren/
Und wiederumb ein Theil der Menschen-Schaarverlohren?

W er mögen die auch seyn? 0 allzufrecher Nach/
D er in des Höchsten Necht so kühnen Eingriff that«

6. Verzeih m ir/ grösser GOTT /  mein freveles Beginnen/ 
E s war der Unverstand und Schwachheit meiner S in n en /

Die Mir sö setzte zu. Die Jllgend hatte Schuld/ 
ZusaMt dem Unverstand: N un spük' ich deine Huld. .

7. Ich wil hinfort nicht mehr in die GeheiMNiß schauen/ 
Ic h  wil in meinem Thun aufdeine Gnade bauen:

Wie du gebehrden wilst mit der und jener W elt/
D a s  sey/ 0 grösser G O tt /  dir eintzig heimgestellt.

8-Ich



8. Ich Ivtl mich gantz und gar in deinen Schutz ergeben: 
Regiere du mein S.inn/Hertz/Thun und ganyes Leben/

Nachdem es dir gefallt: D ir ist allein bcwuft 
Was mir zu Nutze körnt: Dein Wollen meine Lust.

9. Du wirst auch / grösser GOTT/mir meinen Theil be­
scheiden/

Daß gar zu grosse Noch / noch allzugrosses Leiden/
M ir nicht zustossen mag: daß meine kurtze Zeit 
Sich nicht verwandele in lange Schwierigkeit.

10. HERN/ überschütte mich mit gnadenreichen Seegen/ 
M it Himmelö-milden Thau/und Freuden-vollen Rcegen/

Daß meine Seele nichts nicht anders thu und treib/ 
Als dadurch sie bey dir und hier in Ehren bleib.

n. Daß ich die Zeit/so ich nach deinem Willen lebe/
DirGOttalleine dir/dir dir die Ehre gebe;

Nicht denen / die ein Volck gewesen sind wie wir/
Die nun verstorben und der Seelen nach bey dir.

rr. Sie wissen nunmehr nichts von unserm Thun un Wesen/ 
Noch können unser Glück aus dem Gestirne lesen.

Erhalte mich / 0 GOtt/ daß ich nur deinem Wort/
Und nicht der Heuchler Tand beypflichte fort und fort.

All' unsre Wissenschafft ist Suchen sonder Finden/
Und kan den Abgrund nicht der Yeimligkeit ergründen.

Ob unser Vorwitz schon in GOttes Rath einguckt/ 
So ist er dennoch blind/ und / wie er ist /verrückt.

?4. Verbleibet unserseits also das allerbeste/
Daß wir mit Glauben/GOtt/an dir uns halten feste/

Und thun was uns gebührt/ ein jeder nach der 
Pflicht/



is. Bctrachtend ftets dabey/daß/was hier angefangen/ 
Das muß durch Zeit und Tod zur Nichtigkeit gelangen/ 

Ein wolgcbildter Mensch/der Erden schönste Frucht/ 
Er wolle oder nicht / folgt seiner Jahre Flucht.

16. Drumb gib daß ich die Welt nicht gar zu lieb gewinne; 
Noch mir von ihrem Garn selbst-eigne Stricke spinne:

Gib aber/ daß mein Sinn mit dem sey wol vergnügt/ 
Was deine Gnade mir wil haben zugefügt.

17. Wenn ich auch kommen soll zu keinem höhern Stande/ 
So hilffnur/daß ich nicht mir leben muß zur Schande:

Erhalte meinen Fuß auf deiner rechten Bahn/
Daß crnicht werde irr durch einen falschen Wahn.

18. Daß ich mein Hertze nicht durch Sicherheit verhakte/ 
Erhebend Himmels-Hoch was von geringem Werthe/

Noch daß mein blödes Hertz in diesem Schatten-streit/ 
Verliere Muth und Trost durch die Kleinmüthigkeit.

19. Verleihe mir/ mein GOtt/ bedürfftig Krafft un Starcke 
Zu allem meinem Thun / zu allem meinem Wercke;

Zu dienen dir und mir / und meinem Vaterland/ 
Nach aller Müglsgkeit in dem Beruffund Stand.

ro. So wil ich jeder Zeit dir GOtt / mein GOtt/ lobsingen/ 
DaßdeinerAllmachtPreißsoll in den Wolcken klingen: 

Und des Gerüchtes Schall von deiner Herrligkcit/ 
Soll füllen alle Welt mit Thönen weit und breit.

Li. Nun/allerhöchster GOtt/dein Antlitz zu mir wende/ 
Nick hin/mein Schöpffer/ mich dein Werck in deine Hände: 

Laß deiner Gnaden Licht seyn meiner Augen Schein/ 
So leb' ich wolgemuth/ so schlaf ich freudig ein.
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celckris OamiLcan!»
L e le n o g r a ^ ia m , ubi 6c äe 8ojl5 m acu lis 3§i cur.

X 7 IUnc kakec öc kkoekuä m aculzz: an acmius Orbis 
eernic änjor, num kboebus Lc 1p5e lenclcic Z

An Herrn Johann Korbmacher aus Riga/ in sein
S tam m -B u ch /a ls  er von Leipzig reifete im

Junio 1676.
aurrc 6ic c^n'il 5am paroicre plus c^ue ci' elire, 
?ui8^ue le bonbeur Lili ä ia L enom m e. 

U n  amrc ciir qu'ü fam plus estre c^ueparoitre» 
kuis^ue le bonbeur cft norre proprere.

Neurcux Xorbm acber vous, ĉ ui ave^ I'un Le I' aurre, 
Vou8 clics bien p o u r v o m , paxoiller pour Ics au-

M 8-

A» tzecrn Johann Philipp Wirrh/1- O.
in sein Stamm-Buch.

)^ n  W irthö-Haus ist die W elt/und  was wir drinnen 
—  ̂ w andern/
D a s  ist nichts mehr als gehn von einer W and zur ändern.

»* >»» 
* » *

/"XO culrcm  maculas umbra veicc^mineklökor, 
(ZvXy; äcccnr ocu lk  conlpicicnciA nocar: 

Alter ua alcerius properemus con6cre labes,
At lautes om n i concelebrare moclo.
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